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 Beaufifiger Seelſorger bey der Pohlniſchen Gemein 
an der St. Georgen Kirchen / 


Mit der 


Wiel Sr und Sugendreichen ungfrauen 


Des Wohl⸗Ehrwuͤrdigen e ee und Wohlgelahrten 


MARTINI OILOFEII. 


Wohl⸗ merititten Pohlniſchen Paſtoris an der 
St. Marien Kirchen / 


Vheleiblichen Jungfer Vochter / 


Sich den 14. May dieſes 1700. Jahres ehlich vermaͤhlete / 
Solten und wolten zu Bezeugung — Schuldigkeit 
mit nachfolgenden 


Ihren Gluͤck⸗Wunſch ablegen IN 
10 Nachgeſetzte. 2 
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Der Ehelichen Liebe 
gebuͤhret der 
Sieges⸗Preiß. 

* | * * * | 
25 iſt gewiß nicht ein geringer Zwiſt | 
zwiſchen der Gebluͤths⸗Freundſchaffts⸗ und | f 
R Ehelichen⸗Liebe ; | | 0 

indem eine jede ihre Vortreffligkeit zu behaupten bemuͤhet iſt / 
und keine der anderen das Vor⸗Recht laſſen wil. 
Die Gebluͤhts Liebe meinet umb fo viel mächtiger zu ſeyn als andere / 
Umb ſo viel ſtaͤrcker die Natur iſt als die Einbildung / 
Weil ihre Mutter die Natur / der anderen aber 


nur die Gewohnheit iſt. | 
Die Freundſchaffts⸗Liebe meinet imgleichen anderen Verbindungen zuvorzuthnn / 
weil fie aus zweyen Hertzen eines machet / | 
Weil fie die Herten an einander verknuͤpffet 
wie die zwey Angel-Sterne in der Welt 
den gantzen geſtirneten Himmel. 
Die Eheliche Liebe nennet ſich eine Mutter der Sebluͤths · 
und eine Tochter der Freundſchaffts⸗Liebe 
zeiget alſo durch dieſes ſich beygelegte Prællicat an / Sond 
daß fie ſich den Vorzug nicht wolle nehmen laſſen. 
Ob nun gleich die Entſcheidung ſolches Zwiſts 
ein weiteres Nachſinneu bey andern verdienet; | 
So wird doch mir mein ſchlechtes Urtheil darvon zu fällen vergoͤnnet ſeyn 
gan dieſem erfreulichen Hochzeit Feſte. 
Solte ich wohl trren / wenn ich der letzteren nehmlich 
der Ehelichen⸗Liebe 
das Vor⸗Recht zuſprechen wuͤrde. 
Dann dieſe vereinbahret 
Leib und Seele zugleich miteinander: 
dahingegen 
die Gebluͤths ⸗Liebe faſt nur die Leiber 
Freundſchafft nur die Semühter 
| vereinbaaret | 1 
Der Ehelichen Liebe Geſetz bindet zweyen Menſchen 


Maſſen Er 


die Unzertrennligkeit der Leiber und Seelen biß in den Todt auff. 2 
25 Das Ertzt am Marmel und Diamant Hernach 
- find gegen ihre Beſtaͤndigkeit zerbrechliche Banden. Mit eine 

2 85 ingegen ce 

Wo erreichet jemahls die Beblübte und Freundſchaffts Liebe „ Die 1 

dieſe Vollkommenheit der Ehelichen Liebe! Die fi 


Die Neigung des Gebluͤhts wird mehrmahls duch. Wie her 
Rache und Ehr⸗Sucht in Sifft. und Galle verwandelt. [ Als fie v 


Auffrichtige Freundſchafft iſt auch in der Welt ſehr ſeltzſam / Sie fi 
und laſſen ſich fahrt de sterne heutiges Tages EX Und d 
wie die in Arabien geſehene Phoͤnixe zehlen. | | 1 
Daher niemand zweifeln wird / ob der | Alſo gell 
Ehelichen⸗Liebe der Sieges Preiß gebuͤhre. | Der wer 
Es wird der Hochwehrte Herr Braͤutigam | Heut 
ſelbſt nicht in Abrede ſeyn koͤnnen / Was 
a s welcher f Wolan J. 

Sein beſtes Bergnügen darin ſuchen will. Und fol 
Zu dem Ende Er ſich eine ſolche Perſohn erſehen / Und ſole 
an welcher Er dergleichen Dueten befunden / Scha 


Die da maͤchtig gnug ſeyn daß Vornehmen beſtaͤndig zu machen und zu breigen. Und 


3 


hun / 


Und wil daß ziwiſchen dir die Ehe fen beglückt 


Auſſer allem Zweiffel iſt es / daß Er bey der 
Hochge Ehrten Jungfer Braut 
als einer Tugendhafften Maria 

Welche eine Maria an Sottſeeligkeit 
eine Martha an Haͤußligkeit iſt / 
ſich eines ruhigen und geſeegneten Lebens 
vergewiſſern kan. | 
Er wird als eine Prieſterliche Perſon 
bey einer wohlgezogenen Prieſters⸗Tochter alles antreffen / 
Worin ein Gottgefaͤlliger Che- Mann 
Seine hoͤchſte Vergnügung zu ſuchen pflegt. 
Weßfals der Hochwehrte Herr Braͤutigam 
gute Gelegenheit hat jenes artige Sinn ⸗Bild 
auff ſein Liebes⸗Verbuͤndniß zu richten / 
weſſen ſich Papſt Pius V. bedienete / 
da er eine Hand mahlen ließ 
Welche eine gruͤnende Aarons Nuhte / nebenſt 
denen Baͤpſtlichen Petrus Schluͤſſeln angefaſſet hatte / 
mit der Uberſchrifft: 
Gratulamini mihi 4 | 
| Wuͤnſchet mir Gluck 
Maſſen Er ſich nicht allein eine gauͤtze Gemeine zu fruchtbahrlicher Aufferziehung 
vieler GOttes Kindern anvermaͤhlet hat: | 
Sondern Ihm auch der grüne Zweig eines erſprießlichen Ehe Standes 
friſche Blaͤtter einer eee | 
erna 13 
Bluͤhte und Fruͤchte vollkommentlich verſpricht. 
Ich gebe Seinem Zuruff Gratulamini mihi g 
Gehoͤr / und wuͤnſche 
zu dieſem zweyfachen Sluͤck 
Tauſendfaches Glück. ig 
Däieſes entwarff fo wohl ſchuldigſt 
als willigſt f 
Ai Andreas Johannides 

Olt ſich ein guter Freund nicht freuen in dem Hertzen 

Wenn er ein keuſches Paar in Liebe ſiehet ſchertzen 

Ja / er tritt an die Seit / und laſſet es allein 

Damit es ſtillen kan / in Ruh / die Liebes⸗Pein. 

Hernach bemüht er ſich daſſelbe zubegruͤſen / 

Mit einen Seegens⸗Wunſch / dabey auch zuverſuͤſſen 

Die angefang ne Eh’ durch Zeichen feiner Freud 
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Die ſchon bezwungen hat des Hertzens Traurigkeit. 


Wie hertzlich freuten ſich Tobiaͤ Bluts⸗Verwandten 
Als ſie von ferne ihn und ſein Gemahl erkannten 
Sie wuͤnſchten ihm viel Gluͤck zu dieſer neuen Eh 
Und daß des Vaters Haug in vollem Flor beſteh. (0) 
Alſo geliebtes Paar begegnet Eurem Leide 
Der werthen Freunde⸗Schaar mit vieler groſſen Freude 
Heut an den Hochzeit⸗Tag / und ſtimmet dieſes an 
Was Euch Verliebte jetzt vergnuͤget machen kan: 
Wolan! Verliebtes Paar verbleibe ſtets in Liebe 
Und folge willig jetzt dem ſuͤſſen Liebes⸗Triebe⸗/ 
Schau wie der Him̃el dir den Seegen reichlich ſchickt 


— Erxwarte 
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Erwarte mit Gedult den fernern Himmels Seegen 
Mit welchen Dich gewiß der Hoͤchſte wird belegen / 
So bleibe alle Noht und Jammereit zurück / 
Weil dich erfreuen ſoll ein ſteter Freuden⸗Blick. | 
Mit diefen wenigen wolte die Verlobten 
(*) Tob Cap. XI. 15. veyde begruͤſſen 
CHRISTOPHORUS KOCHIUS, Thor: 
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Daß Glückſeelige Frauen⸗Iimmer. 
S kan mit Worten faſt nicht ausgeſprochen werden 


Was fuͤr Gluͤckſeeligkeit auff dieſer breiten Erden 
Daß Frauen⸗Zimmer hat? Was für ein groſſen Ruhm? 


So / daß es heiſſen kan: der Tugend Zier und Bluhm ; 1 
Dann was iſt lieblichers ? was ſchoͤners doch zu finden? 
Vor ihrer Liebligkeit muß alles ja verſchwinden; | 3 
Sie iſt der Schoͤnheit⸗Bild: Sie iſt der Schoͤnheit⸗ Pracht: 
Wenn man ſie blicket an das Hertz im Leibe lacht. 


N 0 So offt das Gluͤcke iſt von MNenſchen abgemahlet / 

Il So hat in Weiber - Pracht es allezeit geprahlet / 

Hat nun das Gluͤcke ihr’ Geſtalt genommen ein / 

Wo ſoll man glücklicher als nur bey ihnen ſeyn: 

Wer hat die Tugenden in eines Mannes ⸗Bilde 
Jemahls gemahlet ab? Sie führen fie in Schiwe: 

Ihr ſchoͤner Tugend⸗Glaͤntz der glaͤntzet weit und breit / 
4 Man muß entſetzen ſich vor ihrer Liebligkeit. 
1 Ich wil das übrige nun gantz und gar verſchweigen / 

m Sonſt möcht daß Frauen⸗Volck ſich etwas ſtoltz erzeigen / 

N Wie ihr' Gewohnheit iſt. Ich ſage nur fo viel: 

Wer eine Frau bekommt erlangt das Tugend⸗Ziel. 
Nach dieſem Gluͤcke nun hat Er auch ſtets getrachtet 
Hoch werther Braͤutigam / und hat nicht gar verachtet 1 

Daß edle Frauen⸗Volck / Sich ſondern zugeſellt ra | 
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Ein Jungfer / welche Ihm im Hertzen wohlgefaͤll t. 
Gluͤckſeelig iſt Er nun! denn Er hat ja bekommen; | 3 Y 
1 Ein edles Tugend⸗Bild / die eine von den Frommen; a 


Sie wird mit Rath und That Ihm gehen an die Hand / 
Sie wird verehren Ihm ein rechtes Liebes⸗Pfand / 

Glleichwie das weite Feld viel ſchoͤne Blumen fuͤhret; 

So iſt die Jungfer Braut mit Tugenden gezieret. 

Denn ihrer Schoͤnheit⸗Glautz der ſcheinet weit und breit / 
Ich ſage noch: Sie iſt der Tugend Liebligkeit / 

60 Nun der getreue Ott der gebe feinen Secgen / e 5 

. | Daß Ihre Wercke wohl von ſtatten gehen mögen : ee u — 
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Es ſchwebe Gluͤck und Heyl ob Ihrem Eheſtand / f TH. 
1 Die Guͤte GOttes auch ſey Ihnen wohl bekandte. | 3 TH 
a | Den Aufang wolle GOtt zu dieſem Stande ſegnen / 
11 Es muͤſſe fort und fort nur Gutes Ihn'n begegnen; 


Den Fortgang wolle GOtt befreyen von der Pein / 
Das Ende laſſe Er begluͤckt und ſeelig ſeyn. 


Diesſes hat fo wohl dem Hu. Bräutigam wie auch der Jungfer Braut 
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e In Ehren aufſenen wollen ihr gehorſamſter Diener 
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